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Krieg und keine Revolution im eigenen Lande mitgemacht. Wir ersticken
oft in Kleinigkeiten. Das Stimmrecht könnte uns herauslocken und unsern
Horizont weiten. Die Familien, die Wohnungen, die Aufgabenkreise der
Frau werden immer kleiner. Viele Frauen fühlen sich heimat- und nutz-
los. Das Stimmrecht würde ihnen neue Aufgabenkreise erschliessen. Und
jede verantwortungsbewusste Person ist wichtig für den Staat.

Wie können wir die Frauen überzeugen? Vor .allem durch ..4«/-
M<sswzg m Mez'we« GVzzppe«, durch Gespräche, sei es in der Eisenbahn,
bei gemeinsamem Ferienaufenthalt etc. Die Mütter sollen aufhören, ihren
Buben kleine Gesslerhüte aufzusetzen und dafür das Selbstbewusstsein
der Mädchen wecken und stärken. -— Auf der Oberstufe sollten mehr
Frauen unterrichten als bis anhin. — Vor allem sollte die Staatsbürgerin
che Erziehung ausgiebig intensiviert werden. — Der allgemeinen Ver-
antwortungslosigkeit dem Staat gegenüber muss der Krieg erklärt wer-
den. Viele Frauen empfinden das Frauenstimmrecht als einen Verrat an
der christlichen Liebe. Ihnen können wir die Forderung Selma Lagerlöfs
ins Gedächtnis rufen, dass die Frau helfen müsse, den Staat zu einem
Heim umzugestalten. Oder diejenige Pestalozzis, den Staat zu vermensch-
liehen, statt den Menschen zu verstaatlichen.

Und wenn wir — was wir ja nicht hoffen — im nächsten Frühjahr
eine neue Niederlage erleben, was dann?

Dann wollen wir mit Frau v. Gonzenbach und andern uns sagen,
dass jeder Kampf uns vorwärts bringt und — weiter kämpfen. Gerade
die Länge des Kampfes (er dauert nun schon 50 Jahre) verheisst etwas
Gutes. Unsere Idee kann nicht vergessen werden. Demokratie geht im-
mer langsam. Wie lang ging es, bis der Bundesstaat geboren wurde —
bis die Arbeiter zu ihrem Rechte kamen?

Und ob mit oder ohne Stimmzettel — so schloss die lebendige Ta-
gung — wollen wir versuchen, stets als verantwortungsbewusste Staats-
Bürgerinnen in unsern Handlungen das Wohl des Staates im Auge zu
behalten. A. A.

Werk der Gerechtigkeit ist Friede
(Aus der Radio-Predigt zum Tag des hl. Bruder Klaus 1957 von
Josef Konrad Scheuber)

„Vergessen wir eines nicht, wenn wir von diesem gottgesebenkten
Landesfrieden reden: Mitgebetet, mitgeopfert und mitgelitten hat seine

tapfere Frau Dorothea von Flüe-Wiss, die Witwe des lebendigen Heili-
gen. Ihr heldenmütiges Ja zum Abschied des Mannes, ihre vor dem
Stubenkreuz gefalteten Hände, ihre mit verwürgten Tränen gewobene
Eremitenkutte, ihr 20jähriger selbstloser Verzicht auf angetrautes Lie-
besglück — sie liegen schwergewichtig auf Bruder Klausens Opferschale,
ein würdiger Kaufpreis für den Landesfrieden! Und so heisst das erfolg-
reichste po&'AscAe unserer Frauen und Mütter zu den
Werken des Friedens noch beute: Aförzz/e«, -MAop/era/"
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